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Schlussbericht  
 
Dienstag, 26. Juli 2011, 07.15 Uhr, Gemeindehaus Krauchthal. Start zur Velotour nach Moskau.  
Endlich kann es losgehen. Für mich, Aschi Salzmann, einen langersehnten Traum und für Role Gugger eine große sportliche 
Herausforderung. Aber beide mit demselben Ziel: MOSKAU!!! Ich weiss selber nicht mehr genau wie ich zu diesem Wunschziel 
gekommen ist, musste aber sicher mal was verrücktes sein. Es sind bereits Jahre das ich an diesem Traum herumstudierte und 
mich immer wieder informierte und schlau gemacht habe. Die Suche nach einem weiteren Verrückten war nicht so einfach. 
Mussten doch verschiedene Kriterien übereinstimmen. Auch die Kosten sind nicht ohne. Die Ausrüstung muss sicher auch top 
sein, so dass unterwegs nicht allzu viel repariert oder gebastelt werden musste. Die Tagesleistung war schon früh auf ca. 160 km 
gesetzt worden, und das ist eine recht sportliche Vorgabe. Zufälliger- und glücklicherweise bin ich in Krauchthal fündig 
geworden!!! Role Gugger war wirklich der ideale Partner, eher gesagt schon deutlich mehr als ideal. Er hat alles wo es brauchte 
für dieses Unternehmen. Nicht zu vergessen die tolle Unterstützung der beiden Ehefrauen, Gabi und Marianne. Ohne dieses 
Verständnis würde so was niemals gehen und gelingen!! Merci viu mau!!!! J 

 
So sind wir dann gegen Osten abgefahren. Am Anfang waren schon viele mulmige Gefühle da. Wie geht das? Was kommt alles 

auf uns zu? Was passiert alles? Was läuft alles nicht nach Plan? Ich musste diese Gefühle ein wenig verdrängen, schliesslich habe 

ich mehr als ein Jahr an dieser Reise geplant. Jetzt ist der Moment gekommen wo man alles ein wenig geschehen lassen musste. 

Ab jetzt kann man nicht mehr viel Einfluss auf die Reise nehmen, muss einfach Vertrauen in die Vorbereitung haben. Ja, genau, 

einfach fahren und versuchen soviel wie möglich zu geniessen und möglichst viele Eindrücke aufzusaugen. War auch eine kleine 

Erlösung als es endlich losging, fertig planen und immer wieder alles zu hinterfragen und nachprüfen und noch mal 

kontrollierené.. 

Wir fuhren als ĂEinf¿hrungsetappeñ am ersten Tag nach Kreuzlingen am Bodensee wo wir bei Bekannten übernachten durften. 

Danach gingôs bereits ¿ber die erste Landesgrenze nach Österreich wo der bekannte Vorarlberg auf uns wartete. Er hat sich 

wahrscheinlich extra für uns schlechtes Wetter ausgesucht, die zwei Schweizer Radfahrer sollten seine Höhe und Macht nur 

spüren!! Taten sie auch! Auch die 23 kg Gepäck brauchten unsere Oberschenkel und Waden total. Mit Regenschutz sind wir dann 

die nächsten fünf Tage gefahren!! Ist nicht so einfach, man ist nass und dreckig und vernachlässigt somit auch die wichtigen 

Pausen, weil man so durchnässt und bei lediglich 13°C nicht einfach so kurz in ein Beizli gehen kann. Erstens haben die Leute an 

so zwei dreckigen und plotschnassen Sportlern nicht gerade Freude, und zweitens hat man sehr schnell sehr kalt und möchte 

möglichst schnell weiterfahren, damit man wieder warm bekommt. Und trotzdem muss man immer wieder was essen und 

trinken, halt während dem Fahren, so sind die Müeslistengel halt nass und nicht mehr so leckeré Enu, ist ja freiwillig!! ;-)) Aber 

glaubt mir, wenn wir nach solchen Tagen im Hotel angekommen  und frisch geduscht waren, é da gabôs fast kein halten mehr 

um raschmöglichst in das nächste Beizli zu gehen und die Karte der Reihe nach leer zu essen!!! Unglaublich dieser Appetit!!!! Es 

gab auch Abende wo wir auf dem Rückweg ins Hotel noch einkaufen gingen weil wir noch nicht satt waren nach einem 

ĂF¿nfgªngerñ!  

Unsere Reise führte uns dem hügeligen (jawohl, richtig verstanden!!) Inntal via Innsbruck und Linz gegen die tschechische 

Grenze. In Linz waren die Linzertorten viel kleiner als unser Hunger, also brauchte es mehrere Stücke!! Immer wieder wurden wir 

unterwegs gefragt wo den die Reise hingehen soll, und jedes Mal wenn wir sagten das Moskau unser Ziel ist, staunten die Leute 

respektvoll, das war schon noch ein angenehmes Gefühl, haben wir schon genossen!! Und wir blieben immer ganz cool, ist ja 

schliesslich kein Problem, oder??!? *grins + blöff* 

In der tschechischen Rebuplik staunten wir und unsere Oberschenkel über die Anzahl und Heftigkeit der Hügel die wir befahren 

mussten. Abartig, hätten wir nie gedacht!! Jede Abfahrt wurde augenblicklich mit einem heftigen Anstieg bestrafft, immer und 

immer wieder, ohne Ende, und immer noch mit Regenschutz. Ca 70km nach dem Grenzübertritt wurden wir in der 

Partnergemeinde von Krauchthal, in Kamenny vom Bürgermeister herzlich empfangen und mit unglaublich viel Essbarem versorgt 

und beherbergt. War toll!! Vielen Dank noch mal Allen! Unser Foto mit dem Bürgermeister, Herr Ondrich, ist Tage später sogar 

mit einem kurzen Bericht in der dortigen Zeitung erschienen! 

Ging fast bis Prag so weiter, auch mit dem Wetter. In Prag hatten wir unseren verdienten ersten Ruhetag mit bereits 969 km in 

den Beinen. Wir Ăgenossenñ die Stadt so gut es mit so vielen Touristen ging und versuchten nat¿rlich unseren 

Kohlenhydratspeicher wieder aufzufüllen, was uns auch Spass machte!! ;-) Da wir beide gar keine Stadtmenschen sind, freuten 

wir uns auf die Weiterfahrt.  

Mit neuerdings sonnigem Wetter fuhren wir danach weiter ostwärts, Richtung Polen. Das Gelände wurde deutlich flacher, aber 

nur bis zur Polnischen Grenze, dort warteten wieder fast die gleichen Hügelzüge auf uns! Murrend und ohne gossen Kommentar 

Ăfrassenñ wir halt auch diese Hºgger, was auch sonst!! In Polen trafen wir auch ganz miese und sehr  fahrradfeindliche Strassen. 

Nicht zu beschreiben wie schlecht die Strassen dort waren, Löcher so gross wie Duschetassen, und das teilweise eines nach dem 

anderen. Viel zu gefährlich um direkt hintereinander zu fahren um den Windschatten vom Vorderen auszunützen!! (meistens war 

Role vorne!!) Die Gegend wurde dafür deutlich flacher. Wir haben dort viele sehr grosse Landwirtschaftsbetriebe mit 

überraschend modernen und sehr grossen Maschinen gesehen! Kam aus dem Staunen manchmal fast nicht mehr heraus, musste 

immer wieder anhalten, zum Leidwesen von Role. Unterwegs nach Warschau haben wir uns in Piotrokov Tribunalsky, wo wir 

auch übernachtet haben, um sicher 40 Jahre zurückversetzt gefühlt. Alles dort war wie aus einer anderen Zeit. Die 

Verkehrsschilder, die Strassen, die Häuser und zu guter letzt auch unser Hotel. Wie in einem Film aus den siebziger Jahren. In 

unserer Dusche hatte es sogar eine Steckdose, wohlverstanden innerhalb des Duschvorhangs!!! Role hat dort sogar sein Navi 

aufgeladen!!!! Lebensgefahr puré. 

In Warschau haben wir noch kurz unser Gemeindepräsident, Herr Claude Sonnen, am Flugplatz getroffen, er weilte geschäftlich 

dort.  



Und Ăschonñ wieder ein Ruhetag, diesmal in der Polnischen Hauptstadt, in Warschau. Schºn, ist schon bewegend wie man so mit 

Velos vorwärts kommt, grad waren wir noch in Krauchthal, und jetzt stehen wir in Warschau, Wahnsinn!! Haben jetzt gut die 

Hälfte unserer Tour hinter uns. Bis dahin ca. 1600 km in 10 Tagen. Auch Warschau ist eine Reise wert, allerdings hat mir Prag 

besser gefallen. Weiter gingôs danach an unserem 11. Reisetag, Richtung Weissrussland. Jetzt wurde es richtig spannend, bereits 

kurz nach Warschau mussten wir feststellen, dass uns mit Deutsch und Englisch niemand mehr versteht, und lesen können wir 

schon länger nicht mehr was angeschrieben ist. Ab hier ist nur noch Polnisch und neu Russisch gefragt!! Somit ist das für uns 

beide eine ganz neue Erfahrung. Das Gelände ist in dieser Gegend recht flach. Zu unserem Erstaunen wurde die Strasse gegen 

Osten wieder deutlich besser, auch wird in dieser Gegend sehr viel gebaut. Häuser, Fabriken und Strassen werden wie wild aus 

dem Boden gestampft, haben nicht herausgefunden warum. Weiss noch genau als ich den ersten Storch gesehen habe, hab das 

sehr genossen, weil ich dachte dass dies eine Seltenheit sei. Falsch, je weiter wir gegen Russland fuhren, desto mehr sahen wir 

diese recht grossen Vögel, manchmal scharenweise, wie bei uns die Krähen. Die Gegend roch nach frischem Heu, nach 

gedreschtem Weizen oder eben auch nach verendeten Tieren am Strassenrand. Verkehr hatte es nicht soviel wie wir das auf der 

M1 erwarteten. Ist das doch die grösste und wichtigste Strasse nach Minsk und  Moskau. Auch das Wetter zeigte sich 

mehrheitlich von seiner besseren Seite, ist auch gut so, haben lange genug Ăunten durchñ m¿ssen. Der Wind ist auch stetig am 

arbeiten, aber selten zu unseren Gunsten. Typisches Velofahrer Gejammer, ich weiss ich weiss!!! 

So näherten wir uns langsam aber sicher der Weissrussischen Grenze. Die Ausreise aus Polen war mit Überraschungen 

vollgespickt. So erfuhren wir direkt am Grenzübergang, dass hier Fussgänger und auch Velofahrer nicht ausreisen können! Wir 

hatten zwei Möglichkeiten: entweder zurück nach Terespol und mit dem Zug über die Grenze, oder wir finden jemand mit einem 

grösseren Auto der die Velos einladen kann und uns über die Grenze mitnimmt. Nach einigem Hin und Her hat uns der polnische 

Grenzsoldat zwei junge Weissrussen gefunden die bereit waren uns mit über die Grenze zu nehmen. Könnte einen ganzen 

Roman schreiben was da noch alles vorgefallen war, aber das würde zu weit führen. Geben gerne persönlich Auskunft was da 

noch alles abging!! Nur so viel, éé wie im Film!!! Für mich war der Grenzübertritt schon recht bewegend, hier wurde mir zum 

ersten Mal auf dieser Reise richtig bewusst, wie weit weg wir von Krauchthal sind. So sind wir halt mittlerweile in Weissrussland 

und noch lange nicht am Ziel. In Brest mussten wir zwei 90Grad Kurven fahren und schon waren wir auf der richtigen  Strasse 

Richtung Moskau. Die legendäre Autobahn M1!! Und da drauf hatte es einen superluxus ĂFahrradstreiffenñ!!!! Genau das richtige 

für uns beide! Der Pannenstreiffen gehörte ab sofort für die nächsten acht Tage uns! ;-) Das war eine Tolle Strasse, wahnsinnig 

gut gepflegt und blitzblank sauber!! Ehrlich, hätt ich nicht so erwartet. So rollten wir im mehrheitlich flachen Gelände, das von 

schier unendlichen Birkenwälder gesäumt wird, dahin. Verkehr hatte es recht wenig, und noch weniger hatte es 

Verpflegungsmöglichkeiten!! Mussten ganz gut rechnen, damit wir immer genügend Wasser und Essbares bei uns hatten. ! Und 

plötzlich vor uns, eine Zahlstelle!!!!! Sind wir auf der Autobahn wo Velofahrer auch sein dürfen?? Wir nähern uns vorsichtig dem 

Kassenhäuschen, darin sitzt eine blonde, sehr kräftig gebaute Jekatarina, ohne Nacken, könnte eine Schwingerin sein, und schaut 

gerade aus. Nach kurzem schauen dachte ich die ist tot. Plötzlich drehte die ihren Kopf zu uns, ne, die war nicht tot, aber ihr 

Blick hätte töten können!!! Botz hei ei ei!! Fragend schauten wir sie an bis sie mit einer kurzen "haut ab" Bewegung den Weg 

freigab! Das ist nur eine ganz kleine Episode von vielen die wir erlebt haben. Ist aber hintendrein sehr amüsierend über solche 

Sachen zu sprechen oder zu schreiben! Leider haben wir die Leute in Weissrussland nicht von der lieben und zuvorkommenden 

Seite kennen gelernt. Sind vielfach ganz schlecht behandelt worden, haben aber nicht herausgefunden warum. Muss aber noch 

mal sagen wie super sauber das ganze Land war, kaum zu beschreiben. Immer überall alles makellos. Ob U-Bahn, 

Unterführungen, Bushaltestellen, Strassen oder öffentliche Anlagen, alles perfekt sauber. Auch das Benzin ist da sehr billig, 

billiger als ein Liter Trinkwasser, ca. 80 Rp/lt. Um Essbares zu bestellen in den Restaurants behalfen wir uns unseren 

Übersetzungskärtli. Hat fast ausnahmslos toll geklappt so, haben fast immer das bekommen wo wir wünschten, und wenn nicht, 

é.. assen wir das trotzdem, alles!! Bei Fragen vom Servicepersonal antworteten wir immer mit Ădañ, was auf russisch ĂJañ hiess. 

So kam es öfters vor,  dass wir mit ĂLhebñ (Brot) sehr gut eingedeckt waren!! ;-)) Unseren dritten Ruhetag genossen wir in 

Minsk. Bei tollem Wetter benutzten wir die U-Bahn für ins Zentrum zu gelangen, auch das ein Erlebnis. Vor allem weil an jeder 

Station alle Taschen mit Metalldetektor kontrolliert wurden, und Role vergessen hat den Pfefferspray im Hotel zu lassen!!!! Er hat 

das aber jeweils elegant gelºst!!! Sage nicht wieé. Was noch zu erwªhnen ist, die Lautsprechermitteilungen in der U-Bahn waren 

sehr hilfreich, so wussten wir immer wo wir waren!!!! (wenn manôs verstehen w¿rde!!!) Das heisst auch, niemals mich 

vorauslassen, wenn man sich nicht verfahren will! Der Role beobachtet alles viel besser!!! (Ist schliesslich auch älter!!!) ;-) 

Weiter gingôs auf die letzte Etappe. Sehr fr¿h morgens verliessen wir Minsk auf der Autobahn und freuten uns auf Ăunsereñ M1. 

Wir hatten viel Zeit die Gegend zu beobachten und uns ein Bild von den Menschen zu malen, auch wie sie wohnten. Die Dörfer 

bestehen aus alten Holzhäuser, z.T. im Blockhausstil, oder sind nur Bretterbuden. Die Fassaden sind aus unbehandeltem Holz, 

halt nach all den Jahren dunkel geworden, oder die Eigentümer haben sie blau oder grün angemalt. Die Giebeldächer sind mit 

rostigem Wellblech gedeckt. Einige dieser Einwohner; Männer, Frauen und auch Kinder trifft man auf dem Pannensteifen an. Sie 

bieten Eimer mit frischen Pilzen, Früchten und Gemüse zum Kauf an. Häufig sitzen sie dabei auf kleinen Campingstühlen und 

warten den ganzen Tag geduldig auf Kundschaft. Für Diejenigen die es interessiert was wir so den ganzen Tag zu uns nahmen 

hier eine Kurzfassung: ich trank Isostar und Wasser, ass Powerriegel, Güetzi, Snickers, Brot und Baslerläckerli. Role trank 

Wasser, ass Baslerläckerli, Nüsse aus Nussmischungen, Trockenfrüchte, Anisriegel und gelegentlich mal einen Powerriegel. Als 

wir noch in westlich zivilisierten Ländern waren, haben wir uns häufig bei Bäckereien verpflegt, aber die gibt es hier leider nicht. 

Langsam näherten wir uns der russischen Grenze. Man erinnere sich an das ganze Prozedere von Polen nach Weissrussland. Der 

Übertritt von Weissrussland nach dem grossen und ängstlichen Russland sieht ganz anders aus! Genau ein einziger Zöllner ist da 

gestanden, für Ein- und Ausreise, mit Schwerverkehr!! Unglaublich, ich denke mal, dass der uns Velofahrer nicht mal bemerkt 

hat. Wie geschliffen sind wir eingereist. Wiederum Ămusstenñ wir eine ganze Stunde von unserer Freizeit an die dritte Zeitzone 

geben. (+2 Std. gegenüber der Schweiz).  Bei der ersten Verpflegungspause in Russland ist was Unerwartetes passiert. Beim 

Betreten des sehr aufgeräumten und äusserst gepflegten Shopôs wurden wir gegrüsst! Ich habe gedacht das sei ein Witz, aber 

auch die zweite Frau hinter der Theke hat uns freundlich gegrüsst. Schööön! Was so ein Lächeln und ein kurzes ĂHalloñ alles 



ausmachen kanné... Der Pannenstreifen wurde immer schmaler und das Gelände wieder hügeliger. Weiterhin säumten 

unendliche Birkenwälder, sehr schöne Sumpflandschaften und riesige Landwirtschaftsbetriebe die Strasse (auch hier mit sehr 

grossen und teils nagelneuen Maschinen). In Smolensk sind wir zum Übernachten in so eine russische Stadt hineingeraten wie 

wir uns alle das von Russland vorstellen. ! Der absolute Wahnsinn. In nur einem ganz alten und schlechten KGB Thriller kommt 

so ein Kaff vor. Alles sehr alt, staubig und schmutzig. Die Strassen hatten Löcher in Badewannen Grösse, Markierungen sind 

Fehlanzeige, die Wassersammelschächte am Rand so gross wie bei uns in den Bergen die Viehroste, nur waren die Stäbe längs 

befestigt!! Brutale Steigungen und Gefälle sind aneinander gereiht. Ganz unten so was wie der Hauptplatz, aber nur für den 

Verkehr. Ein wildes durcheinanderfahren von allen Seiten. Die Velofahrer geniessen hier kein Privileg. Grösste Vorsicht ist 

geboten. Die Strassen und das Wetter wurden wieder schlechter. Die Strasse, auch wennôs die Hauptachse ist, befindet sich hier 

zum Teil in desolatem Zustand, kein Wunder liegen überall auf "unserem" Pannenstreifen die Reifenfetzen von zerplatzten 

Lastwagenreifen. Eine richtige Herausforderung für uns, nebst den Löchern und den stahlarmierten Reifenfetzen auch noch den 

von hinten herannahenden Lastwagen nicht in die Quere zu kommen. Zwischendurch noch ein beschrieb von Roles Tagesbericht 

zum Tagesanbruch, den wir mehrmals erlebten wenn das Wetter gut war: ĂDie Sonne war gerade aufgegangen, als wir auf die 

M1 einbogen. Der Strassenverlauf glich wieder einer Brandung, mal oben auf der Welle, mal unten im Tal. Die Sonnenstrahlen 

durchdrangen kleine Wolkenschwaden und beleuchteten den tiefliegenden Nebel, der sich von den Gräsern und Büschen wie ein 

Schleier erhob. Eine richtige Prachtsstimmung mit dem gelbglühenden Himmel im Hintergrund. Schon fast kitschig. Natürlich 

haben wir ein, zwei, drei ......Föteli gemacht. Wir bekamen schier nicht genug von dieser Schönheit.ñ Toll beschrieben gell??    

So kam auch der letzte Reisetag. Das Wetter war sonnig und auf der Fahrt Richtung M1 herrschte kaum Verkehr. Dies 

änderte sich aber mit jedem Kilometer wo wir uns Moskau näherten. Es häuften sich die Baustellen und damit der Staub 

und Lärm. Alles Andere als erholsam. Aber wegen diesen verbleibenden paar Kilometern liessen wir uns nicht bremsen. 

Anfänglich verlief der Verkehr stadteinwärts auf vier, dann auf fünf, sechs und zuletzt auf acht Spuren, unglaublich. Es gab 

doch etwelche Leute die an meiner Schweizer-Fahne sahen woher wir kamen, und daher hupten und uns den Daumen 

zeigten!! Das war sehr cool! Role und ich mitten drin statt nur dabei!!!!!! Und wie uns bekannt, nehmen Russen nicht 

sonderlich Rücksicht auf Radfahrer. Muss sogar sagen gar keine Rücksicht, die sind überzeugt das die Strassen NUR für 

sie sind!! In diesem Verkehrsgetümmel hat sich einmal mehr auch der Helmrückspiegel, den wir beide montiert haben, als 

unverzichtbar erwiesen. So konnten wir uns gegenseitig im Auge behalten,  und waren stets genau im Bilde was genau 

von Hinten nahte, und auch wie schnell!!! Ist der absolute Wahnsinn wie die Russen Gas geben!! Kennen nichts!! Und 

immer wenn so ein russischer Super-Luxus Chlapf auf der Autobahn an uns vorbeibretterte, versuchten so lebensmüde 

Lada-Fahrer ihnen zu folgen!!! Ehrlich! Dann der Höhepunkt unserer Reise!!! Die Einfahrt auf den roten Platz mitten in 

Moskau, direkt neben dem Kreml. Für mich ein gewaltiger Moment mit einer ganz kleinen Träne vor Freude und Stolz im 

Auge. Wie abgemacht warteten unsere Frauen auf uns. Spasshalber habe ich im Vorfeld immer allen erzählt, dass wir uns 

auf dem roten Platz Ă am viertu ab vieri, weme inechunnt linksñ treffen, und das ist kein Witz, é genau so wars!!!! Es gab 

eine herzliche Begrüssung, schliesslich haben die Frauen uns drei Wochen entbehren müssen. Oder war es umgekehrt?  

Es war ein schöner Moment.  Ein sehr Emotionaler. Mussten beide Seiten doch viel entbehren. Nun ist die Reise schon 

oder zum Glück zu Ende? Es gab viele sehr schöne Momente. Es ist enorm wie viel der Körper leisten kann, wenn man 

ihn nicht überfordert und ihm auch genügend Ruhe schenkt. Von der gefahrenen Route her würde ich meinen, dass es 

sicher schönere Strecken mit weniger Verkehr und Gestank gibt. Aber einmal über eine solche Distanz durch mehrere 

fremde Länder zu fahren ist schon speziell. Nach vier Tagen in Moskau (ohne Radfahren!) flogen wir nach Hause zurück. 

Wir freuten uns schon, wenn man die Speisekarte wieder lesen kann, oder im Lädeli etwas ohne Gesten und Zeichen und 

Zeichnen bestellen kann. Die anfänglichen Sitzbeschwerden liessen sich mit schmieren und salben in akzeptablen 

Grenzen halten. Zu erzählen hab ich auch nichts mehr, hab immer alles geschrieben! Emel fast alles!! Role und ich haben 

auf unserem Moskau-Reisli viel Spass gehabt. Äs het gfägt, äs het weh ta, äs het guet ta, äs isch super das mir das 

hei chönne u dörfe mache!! An dieser Stelle möchte ich danken, allem voran unseren Frauen Marianne und Gabi!! Ohne 

Dessen riesen Unterstützung und Verständnis hätten wir das niemals  realisieren können!! Merci viu mau!!! Weiter möchte 

ich allen danken die an uns geglaubt haben, die uns immer soo viele liebe, unterstützende und sehr motivierende Mail's 

und SMS gesendet haben. Vielen Dank! Das war nicht unwesentlich, hat uns immer wieder angespornt! Gewaltigen Dank 

natürlich auch an alle die, die bereits eine Spende an den batzebär getätigt haben, oder noch werden!! Jetzt ist Tatsache 

das unser Vorhaben kein Bluff war, sondern Realität, und erfüllt wurde!! Wer jetzt noch einen "Batzen" für die Kinder 

spenden möchte, darf das natürlich liebend gerne machen!! Nähere Infos unter www.batzebaer.insel.ch , bitte mit dem 

Vermerk " Moskau"!  

Hab's fast vergessen zu erwähnen: der Role hat uns beiden ein Super Velo zusammengestellt bei Thömus!! Alles vom 

Besten und makellos bereitgestellt und unterhalten. Die topvorbereiteten Tourenhobel von Role haben uns dank dem 

genialen Wissen und Erfahrung von Role KEINE EINZIGE PANNE beschert!!! Das ist nicht zu toppen!!!! Vielen Dank auch 

für das, Role!! Zu guter Letzt noch ein Sorry, hab mich mit der Distanz ein wenig verrechnet!! Es wurden haargenau 10! 

(zehn) Kilometer mehr!! Das heißt, es wurden 3010 km in 19 Tagen. Das gibt einen tollen Schnitt von 158,42 Kilometer pro 

Tag. Nicht schlecht, gäll?? Die Totale der Höhenmeter ist  sagenhafte 14829m!! Das würde fast zweimal auf den Mont 

Everest (8848 m) reichen. 

Die Fahrzeit betrug genau 119,08 Std., also 11 Std. schneller als die Rennleitung errechnet hat!!! 
So, das wªrôs, wer noch eine Frage hat soll sich doch gerne an uns wenden, wir können alles beantworten! 
mailto:ersal@bluewin.ch  
 
PS: ich w¿rdôs wieder machen!!!!!!!!! 
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